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Tödlicher 
Verkehrsunfall

S i t t e n. – Am 2. Septem-
ber um 23.30 Uhr ereignete
sich auf der Route d’Aproz
in Sitten ein schwerer Ver-
kehrsunfall. Ein Jugendli-
cher kam dabei ums Leben,
drei weitere Personen wur-
den verletzt.
Vier Personen fuhren mit
einem Personenwagen auf
der Route d’Aproz von Sit-
ten in Richtung Conthey.
Auf der Höhe der Auto-
bahnhaltestelle «Illes»
überholte der Lenker ein
Fahrzeug. Dabei verlor er
die Herrschaft über seinen
Wagen, dieser geriet über
den Strassenrand und kam
schlussendlich auf dem
Dach liegend in einem Ka-
nal zum Stillstand. Die drei
Beifahrer wurden aus dem
Fahrzeug geschleudert. Ein
18-jähriger Portugiese ver-
starb wenig später im Spi-
tal. Zwei 18-jährige
Schweizer wurden mit einer
Aumbulanz ins Spital von
Sitten gefahren. Ein 22-jäh-
riger Mann aus Italien wur-
de aufgrund seiner schwe-
ren Verletzungen in das
Universitätsspital Lausanne
überführt.

Salgesch in Bagnes
B a g n e s. – Am 26. und
27. September findet zum
6. Mal das Volksfest «Bag-
nes Capitale de la Ra-
clette», das populäre Käse-
fest in Le Châble statt. Das
Weindorf Salgesch offeriert
in diesem Jahr den exklusi-
ven Festival-Wein. Die
Idee zu dieser Veranstal-
tung ist in Anlehnung an
die «Sagra del Formaggio»
2001 in Bellinzona entstan-
den, ein Fest ganz im Zei-
chen des Käses. Jeweils
Ende September während
der «Semaine du goût» fin-
det seither dieses «Fête du
fromage» unter der Leitung
von «Bagnes Capitale de la
Raclette» in enger Zusam-
menarbeit mit der Gemein-
de von Bagnes statt. Es ist
bereits Tradition, dass je-
des Jahr eine Käserei aus-
serhalb des Wallis sowie ei-
ne Walliser Gemeinde, die
ein Weinbaugebiet und ei-
ne Alpweide besitzt, einge-
laden werden. 

Neue exotische
Pflanze 

W a l l i s. – Eine neue exo-
tische Pflanze etabliert sich
in den Weinbaugebieten:
das Südamerikanische Be-
rufkraut. Im Rahmen bota-
nischer Bestandsaufnah-
men, die von der For-
schungsanstalt Agroscope
Changins-Wädenswil ACW
in allen Weinbaugebieten
der Schweiz durchgeführt
wurden, wurde ein neues
Unkraut in einer Parzelle
des Bezirks Lavaux erfasst:
das Südamerikanische Be-
rufkraut (Conyza bonarien-
sis). Diese Pflanze stammt,
wie der Name schon sagt,
aus Südamerika und ver-
dient besondere Aufmerk-
samkeit seitens der Winzer,
da es sich bei ihr um die
erste Art handelt, die in Eu-
ropa eine Resistenz gegen
Glyphosat entwickelt hat.
Die Forschungsanstalt Ag-
roscope Changins-Wädens-
wil ACW führt regelmässig
botanische Erhebungen in
allen Schweizer Weinbau-
gebieten durch. Einerseits,
um die Entwicklung uner-
wünschter Arten zu verfol-
gen und schnell neue und
potenziell gefährliche Un-
kräuter ausfindig zu ma-
chen, andererseits um selte-
ne oder bedrohte, für die Bi-
odiversität interessante
Pflanzen zu erfassen.

1000 Seiten Vorschriften pro Jahr 
Ulrich König, Direktor Schweizerischer Gemeindeverband, im Gespräch

V i s p. – Am 5. Public Ma-
nagement Forum in Visp
wurde über Lösungen zur
Bewältigung der immer
komplexer werdenden
Aufgaben im öffentlichen
Bereich diskutiert. Ulrich
König zeigt Lösungsansät-
ze. 

«Walliser Bote»: Wieso wer-
den die Aufgaben für die Ge-
meinden immer komplexer?
Ulrich König: «Auf Bundes-
ebene werden immer mehr
Experten für Problemlösun-
gen engagiert. Die Folge sind
mehr Expertenberichte, also
Massnahmenkataloge, die von
Experten ausgearbeitet wer-
den. Aber auch die Gesetzge-
bung wird immer umfangrei-
cher. Heute kann man davon
ausgehen, dass auf Bundes-
ebene pro Jahr Tausend Seiten
Vorschriften erarbeitet wer-
den.» 

Davon sind auch die Gemein-
den betroffen?
«Die Umsetzungsebene ist na-
türlich stark davon betroffen,
und das sind vor allem die Ge-
meinden. Vielfach können Ge-
meinderäte ohne Expertise heut-
zutage nicht mehr entscheiden.»

Also ist der Bund «schuld» an
der Überforderung?
«Was der Bund heute liefert, ist
oft nicht miliztauglich. Miliz-

gremien sind daher oft überfor-
dert.» 

Sind die Experten demnach
zu praxisfern?
«Es versteht sich von selbst,
dass Expertenberichte oft eine
hohe Komplexität aufweisen.
Dass dies auf Gemeindeebene
nicht immer umsetzbar ist, ist ei-
ne logische Konsequenz. Auf
Gemeindeebene sind einfachere,

handfestere Lösungen gefragt.» 

Was kann man machen?
«Es gibt zwei Ansätze: Auf der
einen Seite kann man die Kom-
petenzen der Gemeinden stär-
ken. Und ich meine jetzt nicht,
dass dies nur über Fusionen
möglich ist.» 

Sondern?
«Die Ausbildung ist ein ent-

scheidender Faktor. Dies macht
auf der einen Seite die Gemein-
den als Arbeitgeber attraktiver.
Interne Ausbildungen steigern
zudem die Problemlösungs-
kompetenzen.»

Ausbildungen sind teuer.
«Nicht unbedingt. Weiterbildung
ist heute mehr oder weniger in je-
dem Unternehmen eine Selbst-
verständlichkeit. Man muss diese

Weiterbildungen fördern, sodass
sie auch für kleine und mittlere
Gemeinden möglich werden.» 

Und der zweite Ansatz?
«Auf der anderen Seite steht die
Forderung nach miliztauglichen
Prozessen. Nicht, dass man die
Gemeinden dazu zwingt, das
Expertentum auch auf Gemein-
deebene einzuführen. Dies wäre
sehr kostenintensiv.» bra

Ulrich König, Direktor Schweizerischer Gemeindeverband: «Das, was der Bund heute liefert, ist oft
nicht miliztauglich.» Foto wb 

Die Fachtagung
(wb) Die Einheit Public Ma-
nagement des Instituts für
Wirtschaft & Tourismus der
HES-SO Wallis führte ges-
tern gemeinsam mit der
Berner Fachhochschule eine
Fachtagung durch. Im Mit-
telpunkt stand das Thema
Lösungen zur Bewältigung
der immer komplexer wer-
denden Aufgaben im öffent-
lichen Bereich. Das Forum
verfolgte das Ziel, den Mei-
nungsaustausch zwischen
den Studierenden, der Pra-
xis und der Wissenschaft zu
ermöglichen. Im Rahmen
des Forums sollte insbeson-
dere die Aufmerksamkeit
bei den Teilnehmern für ef-
fiziente Lösungen von kom-
plexen Aufgaben im öffent-
lichen Bereich erhöht wer-
den.

Willensstark und engagiert
Invalidenversicherung würdigt Bemühungen von Versicherten um berufliche Eingliederung

B r i g - G l i s. – Die Kanto-
nale IV-Stelle Wallis hat Is-
mene Schmid, Michel Mit-
terbacher und Alexandra
Franzen für ihre besonderen
Bemühungen um die Ausbil-
dung und die berufliche Ein-
gliederung ausgezeichnet. 

Die Preisverleihung fand tradi-
tionsgemäss im Rittersaal des
Stockalperschlosses statt und
wurde von den Jodlerinnen Re-
gula Ritler und Patricia Pfam-
matter gesanglich umrahmt.
Durch das Programm führte IV-
Direktor Martin Kalbermatten.
Die Preisträger sind von den
Berufsberatern der Zweigstelle
für Eingliederung ausgewählt
worden. Thomas Zahno, Chris-
tian Escher und Arnold Zengaf-
finen haben die Ausgewählten
auch vorgestellt und ihre Leis-
tungen gewürdigt. 

Erfolgreicher
Neubeginn

Ismene Schmid aus Unterbäch
ist gelernte Gastronomiefachas-
sistentin. Ein Hirntumor
schränkte jedoch ihre Leis-
tungsfähigkeit ein und sie
musste die zuweilen hektische
Tätigkeit in der Hotellerie auf-
geben. In der Folge vermittelte
die IV-Stelle der kommunikati-
ven und gut ausgebildeten
Fachkraft im Tourismusbüro
von Bürchen versuchsweise ei-
ne Stelle mit eher planbaren
Aufgaben. Aufgrund ihrer Mo-
tivation und ihrer Einsatzbereit-
schaft stellte sie ihr Arbeitgeber
zunächst als kaufmännische
Praktikantin in den Tourismus-
büros Brüchen und Unterbäch
ein. Inzwischen betreut Ismene
Schmid selbstständig das Tou-
rismusbüro in Unterbäch.

«Ich bin wieder da!»
«Ich bin wieder da!», freute sich
Michel Mitterbacher anlässlich
der Preisverleihung. Nach der
Lehre als Automechaniker hatte
der Eggerberger in der Sportare-
na in Leukerbad als Hauswart
und Eismeister gearbeitet. Kurz
nachdem er 2005 eine Zusatz-
ausbildung zum Hauswart be-

gonnen hatte, führte der stetig
steigende Leistungsdruck zu ei-
ner psychischen Erkrankung
(Dekompensation), die der
Preisträger dank seiner Willens-
stärke und mit Hilfe aus seinem
persönlichen Umfeld überwin-
den konnte. Mitterbacher
schloss die seinerzeit begonnene
Ausbildung erfolgreich ab und
ist heute Mitglied des Haus-
wartsteams der Gemeinde Visp. 

Lehrabschluss
mit Note 5

Alexandra Franzen aus Brig-
Glis ist seit ihrer Geburt hörbe-
hindert. Mit neun und zwölf
Jahren bekam die gebürtige
Zermatterin eine Hörprothese,
die ihr Hörvermögen deutlich
verbesserte. Aufgrund ihrer
handwerklichen Fähigkeiten
entschied sie sich für den nicht
alltäglichen Beruf einer Hand-
buchbinderin. Alexandra Fran-
zen absolvierte die vierjährige

Ausbildung im Atelier Manus,
und schloss ihre Lehre in die-
sem Sommer mit der beachtli-
chen Durchschnittsnote von 5
erfolgreich ab. Die Abschluss-
prüfung legte sie übrigens zu-
sammen mit Hörenden und Ge-
hörlosen ab. 

Praktika für
Wiedereinsteiger

Das Alters- und Pflegeheim Eng-
lischgruss in Brig-Glis bietet
Menschen, die nach einer Krank-
heit oder einem Unfall wieder
ins Berufsleben einsteigen
möchten, immer wieder Praktika
an. Diese können hauptsächlich
in den Bereichen Administrati-
on, Küche, Office, Reinigungs-
und Abwartsdienst absolviert
werden. Mehrere Festanstellun-
gen sind auf diesem Weg bereits
ermöglicht worden, wie Arbeits-
platzberater Remo Salzmann be-
richtete. Zudem absolviert zur-
zeit ein IV-Versicherter eine Um-

schulung. Für diese Mithilfe bei
der beruflichen Integration
sprach die IV dem Altersheim
den zum vierten Mal verliehenen
Arbeitgeberpreis zu.

Pionierarbeit geleistet
Der diesjährige Spezialpreis
geht an den Heilpädagogischen
Dienst von insieme Oberwallis. 
Die IV honoriert damit insbe-
sondere die präventiven Mass-
nahmen des Frühberatungs-
dienstes, welche die positive
Entwicklung eines behinderten
Kindes überhaupt erst ermögli-
chen. Der Berufsberater und
Psychologe Klaus Leiggener
strich in dem Zusammenhang
auch die Pionierleistung der
Frühberatung heraus, durch de-
ren Initiative behinderte Kinder
im Oberwallis bereits seit 20
Jahren den Kindergarten besu-
chen können.
Mehrere Rednerinnen und Red-
ner, angeführt von Staatsrätin

Esther Waeber-Kalbermatten,
lobten die Preisträger für ihre
Willenskraft, ihren Durchhalte-
willen und ihr Engagement,
welche die Grundlage für ihre
erfolgreiche (Wieder-)Einglie-
derung in die Arbeitswelt bilde-
ten. Nach Darstellung der Che-
fin des Departements für Si-
cherheit, Sozialwesen und Inte-
gration ist die 5. IV-Revision
mit ihren zusätzlichen Möglich-
keiten für die berufliche Ein-
gliederung im Wallis gut ange-
laufen. So habe die IV-Stelle
versicherten Personen im Zu-
sammenhang mit der berufli-
chen Integration im vergange-
nen Jahr über 2700 Massnah-
men zugesprochen. Esther Wae-
ber-Kalbermatten sowie die Na-
tionalrätin und Stadtpräsidentin
Viola Amherd warben ausser-
dem für ein überzeugtes Ja zur
befristeten IV-Zusatzfinanzie-
rung, welche auch die AHV-
Renten sichere. fm

Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten mit den Preisträgern Ismene Schmid, Michel Mitterbacher und Alexandra Franzen; Julian Vomsat-
tel, Leiter des Heilpädagogischen Dienstes von insieme Oberwallis; Paul Rogenmoser, Direktor des Altersheims Englischgruss; und IV-Di-
rektor Martin Kalbermatten (von links). Foto wb 


